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m Bei der in den letzten Jahren beobachteten Hauſe Nr. 17, Weg von 2 qm Größe. und als deren Jnhaber der Kaufmann Merſeburg, 18. April.
en ſtarken Ausbreitung der ſogenannten Schorf- Von dem Herrn Regierungs Präſidenten Fra nz Eduard Wirth in Merſeburg Man ſchreibt uns: Es ſind gerade zehn
n. krankheit (Pusiclaidum) des Kernobſtes und zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt, eingetragen. Jahre her, da ſaßen wir, zwei fröhliche
10 dem dadurch bedingten großen Ernte-Ausfall habe ich zur Abſchätzung des Werthes der Merſe burg, am 15. April 1899. preußiſche Referendare in der via Tornabuoni
nur mache ich die Obſtzüchter auf dieſe Krankheit vorbezeichneten Grundſtückstheile und zur 13291 Königl. Amtsgericht, Abth. 4. zu Florenz bei einem Glaſe Bier. Zwei an
bei und deren Bekämpfung aufmerkſam. Verhandlung mit den Betheiligten Termin Die Zinſen des Alberti'ſſchen, Hohlſchen uns porbeigehende Herren w. en n
ſtr.; Die Bekämpfung der Krankheit wird ohne auf x g und Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt Der herausſtellte ein florentiniſcher Adliger
dts große Mühe und mit ſehr geringen Koſten Dienſtag, den 25. April d. J- ſind, armen, fleißigen und würdigen Kindern und ein Gymnaſial-Profeſſor hörten kaum

durch rechtzeitiges Beſpritzen der Bäume mit Vormittags 9 Uhr hieſiger Stadt den Beſuch der erſten Bürger unſere rauhen deutſchen Laute, da warfen ſie
rg; Bordelaiſer Brühe vor und nach der Blüthe im Rathhauſe in Merſeburg anberaumt und ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit auch ſchon mit ſüdländiſcher Lebhaftigkeit ihre
ſtr.; bewirkt, wie dies in Fachblättern und auf fordere alle an der Sache Betheiligten hier von uns für das Jahr vom 1. April (899 Hüte in die Luft unter dem jubelnden Rufe:
8 der in mehreren Exemplaren vertheilten Obſt- durch auf, ihre Rechte in dieſem Termine jg dahin 1900 vertheilt werden. Be Evviva la Germania. Bei manchem weiteren

ſchädigerWandtafel e r iſt. wa r zunehmen egg er der Ver- werbungen, denen die letzte Schulcenſur der le deckicher e ie hinein t
Merſeburg, den 14. April 1899. Dieſe Aue e e W Kinder beizufügen iſt, nehmen wir innerhalb d die deutſch italieniſche Freundſchaft

Der Königliche Landrath. warnung, daß beim Ausberben er en der nächſten 14 Tage entgegen. gern
e. 1332) Graf d'Haußonville. theiligten ohne deren Zuthun die Ent- Merſeburg, den 15. April 1899. Mit derſelben Kraft, mit der damals die
ugo e ſchädigung feſtgeſtellt und wegen deren Aus- 1312) S Der Magiſtrat. italieniſchen Kehlen das „Evviva la Ger-
1254 Bekanntmachun zahlung oder Hinterlegung das Erforderliche T e u I mania hervorbrachten, haben ſie jetzt in RomJ. verfügt werden wird. Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt bei dem Journaliſtenkongreſſe und in Cag
iſtr. Zum Zwecke der Enteignung der von dem Merſeburg, den 11. April 1899. pro 1899 d. h. die Liſte der Steuerpflichtigen, liari bei der Flottenzuſammenkunft das
el. Handelsmann Heinrich Bode in Merſe- Der Kommiſſar des Königlichen welche mit einem Jahreseinkommen bis 900 Evviva la Francia“ ausgerufen. Und mit

burg von ſeinem Grundſtück Sand Nr. 17 Regierungs-Präſidenten. Mk. veranlagt ſind, liegt vom 19. April er. J nicht minderer Begeiſterung als damals wir
h hier fluchtlinienmäßig zur Straße ab 1333) Dittmer, Regierungsrath. J e e an in e r Deutſche auf das ſchöne Jtalien tranken,utretende ifen iſt vr ieſt T n Einſicht offen. Gegen die Veranlagung ſteht n die Franzoſen ihre italieniſchezutretenden Landſtreifen iſt von dem hieſigen Jm HandelsGeſellſchaftsRegiſter iſt heute ſo ſſen. Gegen ig t haben die Franzoſen ihre italieniſchen Freunde 4

Magiſtrat der Antrag auf Einleitung des nter Nr. 191 die am 1. Januar 1899 den Steuerpflichtigen binnen einer Ausſchluß gefeiert.
Verfahrens wegen Feſtſtellung der Ent- e gut friſt von 4 Wochen nach Ablauf der Aus- Es wäre gewiß nicht richtig, wenn managä g e errichtete Geſellſchaft „L. Neumayer u. Co., friſt die Ver zu, welche bei de h htädt: ſchädigung auf Grund der 88 13 und 14 des fein mechaniſche Werkſtätte“ mit dem Sitze legungsfriſt die Berufung zu, welche bei dem die gleichzeitig an mehreren Orten ſtattgehabte

t Geſetzes, betr. die Anlegung und Veränderung u Merſeburg Angetragen Die Geſellſchafter Vorſitzenden der Veranlagungs Kommiſſion, Verbrüderung zwiſchen Franzoſen und
von Straßen und Plätzen in Städten u. länd- ger dem Königlichen Herrn Landrath hierſelbſt Jtalienern vollſtändig überſehen wollte. Un
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amen außerhalb des Jnſeratentheils

Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

lichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875 (G.-S.
S. 561), und der 88 24 und ff. des Geſetzes
über die Enteignung von Grundeigenthum
vom 11. Juni 1874 geſtellt. Dieſem Antrag
iſt ſtattgegeben worden.

Dem Verfahren
Grundſtückstheile:

von dem im Grundbuche von Merſeburg
Band X Blatt Nr. 512 verzeichneten, in
der Gemarkung Merſeburg belegenen Grund-
ſtück Sand Nr. 17, dem Handelsmann
Heinrich Bode in Merſeburg gehörig, die
Trennſtücke: Kartenblatt 16, Parzelle 835

unterliegen folgende

ſind:
1. der Bäckereibeſitzer Moritz Quarg,
2. der Bildhauer Ludwig Neumayer,

beide in Merſeburg.
Merſeburg, am 13. April 1899.

1328) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.
Jm Geſellſchafts-Regiſter, wo unter Nr.

78 die Geſellſchaft F. E. Wirth und Sohn
mir dem Sitze zu Merſeburg eingetragen iſt,
iſt heute in Spalte 4 Folgendes vermerkt:
„Die Geſellſchaft iſt durch den Tod des Ge-
ſellſchafters Karl Albert Wirth aufgelöſt
und gelöſcht.“ Ferner iſt im Firmen-Regiſter

anzubringen iſt.
Die Friſt zur Anbringung der Berufungen

läuft demnach mit dem 1. Juni cr. ab.
Merſeburg, den 14. April 1899.

1313) Der Magiſtrat.Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer Rolle pro 1899 liegt in der
Zeit vom 19. bis mit 26. April er. in
der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer-
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 14. April 1899.

1311) Der Magiſtrat.

leugbar iſt ſeit geraumer Zeit ſowohl die
italieniſche wie die franzöſiſche Politik auf
eine Wiederannäherung gerichtet und die
Trinkreden von Rom und Cagliari ſind der
Widerhall dieſer Beſtrebungen, die beſonders
in Jtalien deshalb auf vorbereiteten Boden
ſtoßen, weil man in Jtalien die Zeichen des
Niedergangs in dem letzten Jahrzehnt auf
das Verhältniß zwiſchen den beiden Ländern
zu ſchieben geneigt war.

Andererſeits aber wäre es verfehlt oder
mindeſtens verfrüht, wenn man aus den von
freundſchaftlichen Betheuerungen überfließenden

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(34. Fortſetzung.)

Sie war von Herzen froh, daß ſie den
Burſchen von morgen an nicht mehr vor den
Augen haben ſollte, und nur dieſe dumme
Migräne hinderte ſie, die Befriedigung darüber
recht zu genießen. Freilich, auch Hans ſollte
mit ihm aus Rebenſtein verſchwinden. Und das
erfüllte ſie merkwürdigerweiſe mit einem leiden-
ſchaftlichen Zorn gegen Jan, gerade ſo, als
ob der daran ſchuld geweſen wäre, daß der
Bruder fort mußte. Aber gibt es denn nicht
wirklich Leute, deren Gegenwart auf einem
Hauſe wie ein Bann laſten kann? So zum
Beiſpiel dieſer Doktor Plock drüben auf
Birkenried; der erſchien ihr auch wie ein böſer
Hausgeiſt. Und unter einem ſolchem dämon-
iſchen Bann geräth Alles zum Unheil.

Jan waltete ſtumm und ruhig wie immer
ſeines Amtes, er ſah gar nicht auf, wenn der
ſich recht feſt und gebieteriſch gebende Schritt
der Baroneſſe wieder einmal hinter ihm auf
dem Teppich hörbar wurde. Gleichwohl be-
merkte ſie aber, daß der heimtückiſche Menſch
dieſen, wenn man's ganz genau betrachtete,
eigentlich beleidigenden, unverſchämt frechen

er ſah ſich bei ſeinem Thun und Treiben
ſcharf beobachtet, das mußte ihn freilich ärgern.

Bald war Käthe jedoch ſo gerecht, ſich ins-
geheim zu geſtehen, wie natürlich es eigentlich
ſei, daß er ſie haſſe; das war ja nur die Er-
widerung ihrer Antipathie. Er konnte dieſe
ſchon längſt gefühlt haben ſo etwas empfindet
man ja, als trüge es ein magnetiſches Fluidum
durch die Luft.

Schließlich bekam Käthe das grauſamſte
Gelüſte, ihn merken zu laſſen, daß ſie auch
in dieſer Beziehung ſeine ſchwarze Seele
durchſchaue. Von ungefähr ſetzte ſie ſich auf
den Rand eines Koffers, der ſchon faſt voll-
gepackt war, und ſah Jan zu, wie er zwiſchen
dem Schreibtiſch und dem anderen Koffer ab
und zu ging. Ein boshaftes Lächeln um-
ſpielte ihre Lippen, als ſie ſah, wie ihm jetzt
die Arbeit nicht ſo recht von der Hand gehen
wollte. Obwohl ſeine Finger eine wahrhaft
fieberiſche Haſt entwickelten und er das bleiche
Geſicht nicht eine Sekunde von ſeiner Be-
ſchäftigung erhob, kam er doch nicht weiter.
Er trug die krokodilslederne Schreibmappe
nun ſchon zum dritten Male zum Koffer und
wieder auf den Schreibtiſch zurück. Dabei
ſuchte er immer auf dem Boden herum,
wahrſcheinlich ſelber nicht wiſſend, was er
überhaupt wollte.

„Sie ſind doch recht ungeſchickt!“ konnte
ſich da die Baroneſſe zu bemerken nicht ent-

Haarwurzeln erröthend, was ihm merkwürdig
gut ſtand. „Jch danke unterthänigſt.“

Käthe konnte ſich bei dem Anblick ſeiner
zerknirſchten Verlegenheit einer Anwandlung
von Mitleid nicht erwehren. Deſſenunge-
achtet kam es recht hart und ſpöttiſch heraus,
als ſie jetzt die kurze Frage hinwarf: „Sie
ſind wohl auch recht froh, daß Sie nun von
hier wieder wegkommen, was

Er holte tief Athem und wagte es endlich,
den Blick zu erheben, einen vorwurfsvollen
Blick, der da beſagen wollte: „Warum ver-
höhnſt Du mich

„Jch folge meinem Herrn mit Freuden
überallhin“, ſagte er dann halblaut.

Es lag etwas ganz Unbeſchreibliches in
der ſanften, tiefen und ſo melodiſchen Stimme
des Burſchen, vielleicht verſtärkt durch den
leiſen ſlaviſchen Accent ſeines Deutſch. Es war
eine ſeltſame Melancholie; das verſtand man
erſt ſo recht, wenn man ihm dabei in die
braunen Augen ſah.

„Das iſt eigentlich keine Antwort, mein
Beſter. Aber freilich, einen aufrichtigen Be
ſcheid kann ich ja auch gar nicht verlangen.
Es muß Jhnen doch zu ſtill hier geweſen
ſein.“

Ein faſt unmerkliches bitteres Lächeln er-
ſchien da auf ſeinen Lippen. Einen Moment
ſchien es, als ob er etwas erwidern wollte,
aber dann wandte er ſich mit allem Eifer

Käthe, ſich mit der Haltung einer tyranniſchen

Königin gegen den aufgeklappten Kofferdeckel
zurücklehnend. „Jch will es wiſſen

„Halten zu Gnaden, ich hätte nur gemeint,
beim Herrn Baron auf dem Schweidnitzer
Stadtgraben in Breslau geht es meiſt noch
ſtiller her. Der gnädige Herr iſt ſehr gütig
zu mir, ich habe von ihm noch nie verletzende
Worte zu hören bekommen.“

Käthe biß ſich auf die Lippe und fand es
für gut, auf eine Erklärung des „dunklen
Sinnes“ dieſer Worte zu verzichten.

„Jch meinte es anders.
es doch für Jhresgleichen mehr Unterhaltung.
Da hat man Wirthshäuſer, Bekannte, Freunde

Jn der Stadt gibt

und ſonſtige alte Beziehungen, die man gerne
wieder aufſucht.“

Er ſchüttelte den Kopf, während er behut-
ſam die goldene Reiſeuhr vom Schreibtiſch-
aufſatz nahm und den Wecker daran auf die
beſtimmte Stunde ſtellte. Der Freiherr ge-
dachte ja ſchon den erſten Morgenzug nach
Breslau zu benutzen, wenn Mutter und
Schweſter noch ſchliefen; er haßte Abſchieds-
ſcenen unmittelbar beim Gehen.

„Spielen ſich doch nicht auf den
Eremiten hinaus“, lachte Käthe etwas krampf-
haft auf. „Wenn Sie auch hier auf Reben-
ſtein dieſe Rolle feſthalten konnten, ſo weiß
man doch, daß Sie's in der Stadt mitunter
toll genug treiben.“

Sie

heiter Gleichmuth nur heuchelte. Er wurde jedes- halten. „Das Packpapier haben Sie doch wieder der verzauberten Schreibmappe zu, die „Wer ſagt das?“ fragte er, ſich plötzlich
mal blaß, wenn ſie hinter ihm auftauchte; eben erſt ſelber auf den Stuhl dort am Fenſter er nun glücklich zwiſchen zwei rieſigen Bogen umwendend. Seine Befangenheit war mit

ei. ſie ſah das ganz deutlich. Es kochte alſo eine hingelegt.“ Packpapier bändigte. einem Male verflogen.verbiſſene Wuth in ihm. Ha! ſehr begreiflich; „Wahrhaftig!“ ſtammelte er, bis zu den „Was haben Sie ſagen wollen?“ befahl (Fortſetzung folgt.)
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Trinkſprüchen bei den Feſtdiners in Rom und
Cagliari auf eine Verſchiebung der politiſchen
Konſtellation in Europa ſchließen wollte.
„Leicht bei einander wohnen die Gedanken,
doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen.“
Bei einem gute Mahle freundſchaftliche Ver-
ſicherungen auszutauſchen iſt nicht ſchwierig,
beſonders wenn man das leichte Blut der
romaniſchen Nationen hat. Mit freundlichen

Worten aber laſſen ſich die Jntereſſengegen-
ſätze nicht aus der Welt ſchaffen. Frankreich
hat vor zwei Menſchenaltern am Südrande
des Mittelländiſchen Meeres feſten Fuß gefaßt,

es hat dann ſeinen nordafrikaniſchen Beſitz
durch die Okkupation von Tuneſien beträchtlich
erweitert, und es blickt jetzt ſowohl von Al-
gerien aus weſtlich nach Marokko hin, wie
von Tuneſien aus öſtlich nach Tripolis. Bei

ſeinen Beſitzergreifungen in Nordafrika hat es
bisher nicht die geringſte Rückſicht auf ita-
lieniſche Wünſche und Jntereſſen genommen
Und es wird auch ferner darauf keine Rüſicht

nehmen. So ſtehen Jtalien und Frankreich
in Nordafrika in einem unüberbrückbaren
politiſchen Gegenſatze zu einander. Jn
wirthſchaftlicher Beziehung aber läßt ſich
der Schaden, der durch den langjährigen
franzöſiſch italieniſchen Zollkrieg den Jtalienern
zugefügt iſt, nicht ſo leicht wieder wett machen:
erſtlich deshalb nicht, weil einmal zerſtörte
Beziehungen nicht ohne weiteres durch einen
Federſtrich ſich wieder anknüpfen laſſen, und

zweitens darum nicht, weil Frankreich für den
wichtigſten italieniſchen Exportartikel, Wein,
keinen Bedarf mehr hat. Denn gerade in
dem Jahrzehnt des Zollkrieges hat Frankreich
durch den Anbau amerikaniſcher Reben die
den franzöſiſchen Weinbergen durch die Reb-
laus zugefügten Schädigungen wieder gut
gemacht, und außerdem iſt Frankreichs wich-
tigſte Kolonie, Algerien, ein ſehr ſtark pro-duzirendes Weinland geworden, ſodaß es be-
reits an der 5. Stelle der Wein erzeugenden
Länder ſteht. Naturgemäß muß aber Frank-
reich ſeine Kolonie bei etwaigem Bedarf an
Wein eher berückſichtigen als das Ausland.
So beſtehen alſo die politiſchen Gegenſätze

zwiſchen Frankreich und Jtalien fort, und die
wirthſchaftliche Jntimität früherer Zeiten läßt

ſich nicht wieder herſtellen. Beides wird ſich den
Jtalienern früher oder ſpäter wieder fühlbar

machen und dann werden die Rufe Evvivala Francia“ an Lebhaftigkeit etwas einbüßen.
Dann wird man ſich auch wieder etwas mehr
daran erinnern, daß man zu dem verbündeten
Deutſchland, das heute von der öffentlichen
Meinung in Italien ein wenig kühl behandelt
wird, in keinerlei Gegenſatz politiſcher oder
wirthſchaftlicher Art ſteht.

„Politiſche Bündniſſe ſind der Ausdruck der
Gemeinſchaft in den Beſtrebungen und in den
Gefahren, die die Mächte zu laufen haben,“
ſagte Fürſt Bismarck in ſeiner großen Rede
vom 6. Februar 1888. Die gemeinſamen

Intereſſen und Gefahren verändern ſich nicht
ſo leicht und deshalb braucht man auch nicht
S eine Zerſtörung des deutſch- italieniſchen

ündniſſes zu b fürchten, wenn gelegentlich
Franzoſen und Italiener Verbrüderungsfeſte

abhalten. Deutſchland ſteht glücklicherweiſe
ſo feſt auf ſeinen Füßen, daß es nicht nervös

zu werden braucht.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 17. April.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky und
Kommiſſare.

Bei ſehr ſchwachem Beſuch begann der Reichstag
heute die erſte Leſung des Fleiſchbeſchaugeſetzes

jener Vorlage, die die öffentliche Meinung ſeit
Monaten in hohem Grade erregt. Entgegen der
ſonſtigen Gepflogenheit nahm der zuſtändige Staats
ſekretär Graf Poſadowsky von einer einleitenden
Rede Abſtand, überließ das erſte Wort vielmehr
dem Hauſe.

Abg. W r (Ct.Weiſe die Vorlage in ihrer ganzen Anlage und inihren kingelnen Beſtimmungen. Sie trage den
Stempel der Zimmerluft an ſich. Nicht die inlän

diſchen, ſondern die ausländiſchen Jntereſſen ſeien
maßgebend geweſen. Wenn das Ausland nicht als

Vater zu bezeichnen ſei, ſo ſei es zum mindeſten
der Stiefvater des Geſetzes. Ein Schrei der Ent
rüſtung gehe durch das Land und er werde noch
größer werden, wenn das Geſetz angenommen werden
ſollte. Für ihn und ſeine Freunde ſei das Geſetz
nur annehmbar, wenn es auf die Hausſchlachtung
nicht Anwendung findet und wenn das Ausland
denſelben Bedingungen unterworfen wird wie das
Jnland.

Abg. Graf Klinckowſtröm (konſ.) bekämpft die
Vorlage in noch ſchärferer Weiſe. Es ſei kein Wunder,
wenn einem ſolchen Geſetz gegenüber, das lediglich

die Jntereſſen des Auslandes wahrnimmt, die Miß
ſtimmung immer größer werde. Man hat den aus
wärtigen Angelegenheiten in dieſer wirthſchaftlichen
Frage einen zu großen Einfluß eingeräumt. Das
ſei verhängnißvoll. Nur wenn die Hausſchlachtung
ausgenommen wird und wenn das ausländiſche
Fleiſch und Vieh den gleichen Beſtimmungen wie
das inländiſche unterworfen wird, ſei die Vorlage
annehmbar; er empfehle deshalb ihre Ueberweiſung
an eine Kommiſſion.

Staatsſekretär Graf

bekämpft in ſcharfer

Poſadowsky ſuchte in

längerer Rede die gegen die Vorlage geltend ge-
machten Bedenken zu widerlegen. ie Regierung
habe nicht annehmen können, daß auf die Er-leichterungen für die Hausſchlachtung ſo großes
Gewicht gelegt werde. Andererſeits halte ſie die
Anwendung der Beſtimmungen über die heimiſche
Fleiſchbeſchau auf das ausländiſche Fleiſch für gleich-
bedeutend mit einem Fleiſcheinfuhrverbot. Dieſes
ſei aber ſo lange nicht durchführbar, als die Deckung
des Fleiſchbedarfs Deutſchlands mit heimiſchem
Fleiſch nicht ſichergeſtellt ſei. Er, der Staatsſekretär,
hoffe, daß man im ſtillen Hafen der Kommiſſion zu
einer Verſtändigung kommen werde.

Abg. Wurm (Soz.) trat für die obligatoriſche
Fleiſchbeſchau auch bei Hausſchlachtungen ein, fordert
aber Anwendung der Beſtimmungen für das aus-
ländiſche Fleiſch.

Abg. Sieg inl. fordert gleich dem Redner des
Centrums und der Konſervativen Erleichterungen
für Hausſchlachtungen und Beſeitigung der Be
günſtigungen für ausländiſches Fleiſch. Denſelben
Standpunkt nahm Abg. Holz frk.) ein.

Nachdem noch die Abgg. Pachnicke fr. Vgg.)
und Lenzmann in längeren Ausführungen für die
Vorlage eingetreten waren, wurde der vorgerückten
Stunde wegen die Weiterberathung auf Dienstag
vertagt.

eußiſcher LandtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 17. April.)
Am Miniſtertiſch: Miniſterpräſident

Hohenlohe, Dr. v. Miquel, Frhr. v. Hammer-
ſtein, Thielen, Brefeld und zahlreiche Kommiſſare.

Die erſte Berathung der Kanalvorlage wird
fortgeſetzt.

Abg. Beuchelt (konſ.): Man braucht kein grund-
ſätzlicher Gegner von Kanälen zu ſein, um dieſer
Vorlage die ſchwerſten Bedenken entgegenzuſetzen.
Sie hat nicht den Charakter eines großen nationalen
Werkes, ſondern den einer rein wirthſchaftlichen
Vorlage. Ein dringendes Bedürfniß für dieſes Bau
werk, das ungeheure Koſten verſchlingt und die
Rentabilität der Eiſenbahnen in Frage ſtellt, iſt
nicht erwieſen. Wenn die vorhandenen Verkehrs-
wege nicht allen Anforderungen genügen, dann
müſſe allerdings raſch Abhülfe geſchaffen werden
durch einen Ausbau des Eiſenbahnnetzes und Herab
ſetzung der Tarife. Verwenden wir die hier ge-
forderten Millionen für die Eiſenbahnen, das iſt
eine ſichere, billigere und rentablere Verkehrsanlage,
die den Geſammtintereſſen aller Staatsbürger dient.
Eine Nothwendigkeit für dieſen Bau liegt nicht vor.
Lebhafter Beifall rechts.

Handelsminiſter Brefeld: Die Steigerung der
Maſſenproduktion und die Verkehrsanforderungen
dauern an. Wenn der große Kanalbau im Jahre
1908 fertig geſtellt ſein wird, dann werde der Ver-
kehr auf das Drei- bis Vierfache geſtiegen ſein. Auf
den Waſſerſtraßen ſei die Verkehrsſteigerung größer
als bei den Eiſenbahnen. Dieſe Vermehrung nöthige
die Regierung zum Ausbau des Kanalſyſtems. Der
Einwand gegen die Rentabilität ſei nur zum Theil
berechtigt, die Einnahmen aus den Eiſenbahnen
würden nur in den erſten Jahren zurückgehen, ſpäter
aber ausgeglichen werden. Was wäre aus unſerem
Vaterlande ohne Kanäle geworden? Er, Redner,
könne nur bitten, der Vorlage mit freundlichem
Geſicht gegenüberzutreten.

Abg. Wallbrecht (nl. tritt in längerer Dar
legung für die Vorlage ein. Die Befürchtung, daß
der Kanalbau den Arbeitermangel auf dem Lande
erhöhen werde, ſei ſeiner Meinung nach unbegründet.
Dafür werde aber der Kanal ein neues Bindeglied
zwiſchen dem Oſten und Weſten der Monarchie ſein.

Abg. Gamp ffrk.) wendet ſich insbeſondere gegen
die Darlegungen des Handelsminiſters Brefeld und
gegen deſſen Behauptung, daß die Gegnerſchaft gegen
die Vorlage auf perſönliche Intereſſen zurückzu
führen ſei. Eine ſolcher unbegründeter Vorwurf ſei
geeignet, tiefe Verſtimmung zu erzeugen. War Herr
Maybach etwa auch perſönlich intereſſirt, als er ſich
weigerte, eine ſolche Vorlage einzubringen? Die
Agrarier ſeien nicht verkehrsfeindlich, aber ſie wollen
auch nicht, daß das Jnland dem Auslande gegen-
über fortgeſetzt benachtheiligt und daß mit Hülfe
dieſes Kanals die preisdrückende Konkurrenz des Aus
landes noch erhöht werde. Jm Jahre 1894 ſei auch
Abg. Richter ein Gegner der Vorlage geweſen.

Abg. Richter: Damals ſei er aus finanzpoli-
tiſchen Gründen ein Gegner der Vorlage geweſen,
die finanzielle Grundlage der heutigen Vorlage ſei
aber eine andere. Seine Stellung als Angehöriger
der Regierungspartei ſei ihm ziemlich ungewohnt
(Heiterkeit). Die Begründung der Vorlage durch
den Landwirthſchaftsminiſter erſchwere ihm die Zu
ſtimmung ungemein. Die Herren rechts wiſſen noch
nicht recht, wie der Haſe im Kaſtanienwäldchen
läuft. Trotz des großen miniſteriellen Aufgebots
werde die Vorlage vom Regierungstiſch ſchwach ver
treten. Sie ſei im allgemeinen nothwendig, ſcheitert
ſie, ſo kommen wir aus dem Zeichen des Verkehrs
in das des Krebſes.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf
vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin beſuchten am Sonntag Morgen
den Gottesdienſt in der JnterimsDomkirche.
Um 11 Uhr ſprach der Kaiſer in dem Lawn-
Tennis-Saale des Schloſſes Monbijou die
Herren Profeſſor A. von Menzel, von Koſſak
und Röchling. Der Kaiſer verweilte bis gegen
1 Uhr im Schloſſe Monbijou, wohin gegen
12 Uhr auch der ruſſiſche Botſchafter Graf von
der Oſten Sacken geladen war. Nach-
mittags unternahmen der Kaiſer und die
Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt. Später
arbeitete der Kaiſer allein. Zur Abendtafel
waren keine Einladungen ergangen.
Morgen unternahm der Kaiſer den gewohnten
Spaziergang und hörte die Vorträge des Wirkl.

Fürſt zu

Dienstag

Heute

Geh. Raths Dr. v. Lucanus, der Staats
ſekretäre von Podbielski, Tirpitz und des
Kapitäns zur See von der Groeben. Mittags
alarmirte der Kaiſer die geſammte Berliner
Garniſon. Um 11 Uhr erging an dasPolizeipräſidium der Befehl zur Abſperrung,
während die Alarmordre den einzelnen Truppen
theilen erſt kurz vor 1 Uhr übermittelt wurde.
Wenige Minuten ſpäter wurde es in den
Kaſernen lebendig, und von allen Seiten eilten
die Truppen in ſcharfem Schritt nach dem
Tempelhofer Felde, um dort Aufſtellung zu
nehmen; punkt 2 Uhr verließ der Kaiſer
mit ſeinem Schimmelgeſpann das Schloß.
Jn ſeiner Begleitung befand ſich der perſön-
liche Adjutant der Marine. Um 21 Uhr
begann auf dem Tempelhofer Felde das Ge-
fecht der in Oſtkorps und Weſtkorps getheilten
Truppen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Einige
von Beamten des Reiches und Preu-
ßens gebildete Vereine haben eine be-
dauerliche und bedenkliche Haltung ange-
nommen. So fern auch der Regierung die
Abſicht liegt, den Beamten die Bildung von
Vereinen und Geſellſchaften zur Verbeſſerung
ihrer wirthſchaftlichen Lage, zur Hebung der
geiſtigen und ſittlichen Ausbildung der Mit-
glieder und zur Förderung der Standesinter-
eſſen zu verwehren oder deren Petitionsrecht
zu beſchränken, ſo beſtimmt muß doch von
den kaiſerlichen und königlichen Beamten er-
wartet und verlangt werden, daß die Schranken
innegehalten werden, die durch den geleiſteten
Eid und die amtliche Stellung gezogen ſind.
Die Theilnahme an Vereinen, die hiermit im
Widerſpruch ſtehen, und Beſtrebungen ver-
folgen, insbeſondere beabſichtigen, durch einen
maſſenhaften Zuſammenſchluß der Vereins-
mitglieder einen Druck behufs Durchſetzung
ihrer Forderungen auf die vorgeſetzten Be-
hörden zu üben, iſt, wie die Beamten bei
objektiver Prüfung ſelbſt einſehen müſſen,
für ſie nicht ſtatthaft. Die kaiſerlichen und
die königlichen Beamten werden ſich, wie die
Regierung zuverſichtlich vertraut, auch ohne
daß ſie von den vorgeſetzten Behörden auf
die Unzuläſſigkeit eines ſolchen Verhaltens
beſonders aufmerkſam gemacht werden, von
derartigen Beſtrebungen fernhalten und, falls
ſie das Bewußtſein ihrer Beamtenpflicht vor
der Theilnahme an denſelben nicht ohnehin
ſchon bewahrt hat, zukünftig die bezeichneten
Vereine meiden und die betreffenden Fach-
organe nicht weiter durch Betheiligung an
denſelben fördern. Niemals mehr, als in der
gegenwärtigen Zeit, wo die Umſturzpartei an
den Grundveſten des Vaterlands zu rütteln
ſucht, iſt das eine der oberſten Pflichten aller
öffentlichen Beamten. Sie müſſen es als
ihre Pflicht erkennen, in dieſer Beziehung der
königstreuen Bevölkerung ein Vorbild zu ſein.

Frankreich.
Paris 17. April. Ein Redakteur des

Blattes „Rappel“ hat unter Eid in einem
Briefe an den Präſidenten des Kaſſations-
hofes geſchrieben, er habe die Aeußerung
des Hauptmanns Freyſtätter mitangehört,
worin dieſer erklärt habe, daß ein geheimes
Schriftſtück den Richtern bei der Aburtheilung
mitgetheilt worden ſei, daß das Urtheil haupt-
ſächlich auf Grund dieſes Schriftſtückes ge-
fällt worden ſei u. ſ. w.

Belgien.
Brüſſel, 17. April. Die Lage in ſämmt-

lichen vier Kohlenbecken Belgiens hat ſich
plötzlich verſchlimmert. Nachdem noch am
geſtrigen Tage der Verband der Arbeiter
des Borinage den allgemeinen Ausſtand
erſt am 1. Mai beſchloſſen hatte, wurde
plötzlich in einer Zuſammenkunft ſämmtlicher
vier Verbände der Kohlengrubenarbeiter
Belgiens ein allgemeiner Ausſtand für heute
Morgen dekretirt. Hiermit gerathen alle
Großinduſtriellen des Landes in eine ſehr
prekäre Zage Die Arbeiter verlangen 20
Prozent Lohnerhöhung.

Cokales.
Merſeburg, den 18. April.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Jn Halle hat es, wie bereits unlängſt mit-
getheilt, Differenzen zwiſchen der ſtädtiſchen
Vertretung und der Allgemeinen Elektrizitäts-
Geſellſchaft wegen des abzuſchließenden Ver-
trages gegeben. Auf den vom Magiſtrat
vorgelegten und von der Stadtverordneten-
Verſammlung genehmigten Entwurf iſt näm-
lich die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft
nicht eingegangen. Die Straßenbahn-Kom-
miſſion erhielt von der Allgemeinen Elektri-
zitäts- Geſellſchaft ein Erſuchen um Aenderung
des Vertrages über die Erbauung der elek-
triſchen Kleinbahn von Halle nach Merſeburg.
Die Bahnſtrecke vom „Bergmannstroſt“ bis
zur Stadtgrenze wird nämlich nach Ablauf
des wegen der Halleſchen Stadtbahn mit der

Allgem. Elektr. Geſellſchaft abgeſchloſſenen
Vertrages nach 30 Jahren, alſo im Jahre
1929, der Stadt zufallen. Das hielt die
Allgem. Elektr.- Geſellſchaft für unannehmbar
und bat um Abänderung. Die Kommiſſion
wies dieſes Anſinnen, wie die „Hall. Ztg.“
ſchreibt, jedoch zurück. (Es ſcheint mithin, daß
die Fertigſtellung der Bahn ſich noch geraume
Zeit verzögern wird. Die Red.)

Eiſenbahn-Supernumerare. Die halb-
amtliche „Berl. Korreſpond.“ ſchreibt: Jn
einzelnen Blättern wird unter Hinweis auf
die angeblich ungünſtigen Anſtellungs- und
Beſoldungsverhältniſſe vor dem Eintritt bei
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung
als Supernumerar gewarnt. Jnsbeſondere

wird behauptet, daß die im Jahre 1890 alsSupernumerare eingetretenen Anwärter vor

dem Jahre 1920 nicht auf Anſtellung rechnen
könnten und für die jetzt eintretenden An
wärter die Anſtellungsverhältniſſe noch un-
günſtiger würden, da in Folge der Neuorga-
niſation eine weitere Verminderung der etats-
mäßigen Beamtenſtellen und eine Mehrein-
ſtellung von Diätaren und Hülfsbeamten
beabſichtigt ſei. Dieſe, völlige Unkenntniß
der einſchlägigen Verhältniſſe verrathenden
Anführungen ſind durchaus unrichtig. Unter
den am 1. April 1899 in Eiſenbahnſekretär-
ſtellen (Subalternbeamtenſtellen I. Klaſſe)
eingerückten Beamten befanden ſich Bureau-
diätare, welche am 1. Oktober 1889 als
Supernümerare in den Eiſenbahndienſt ein-
getreten waren, alſo, einſchließlich der drei-
jährigen Ausbildungszeit, eine Geſammtdienſt-
zeit von 9 Jahren 6 Monaten zurückgelegt
hatten. Von den für die Anſtellung als Be-
triebsſekretär (Subalternbeamter 2. Klaſſe)
noch in Betracht kommenden Anwärtern ſind
am 1. April 1899 ſämmtliche im Jahre 1893
eingetretenen Supernumerare etatsmäßig an-
geſtellt worden. Hiernach läßt ſich ermeſſen,
was von der Behauptung zu halten iſt, daß
die Supernumerare, welche 1890 bei der
Eiſenbahnverwaltung eingetreten ſind, jetzt
noch 20 Jahre auf etatsmäßige Anſtellung zu
warten hätten. Der im Jahre 1895 in
Kraft getretenen Neuordnung der Eiſenbahn-
verwaltung haben es die Bureaubeamten zu
verdanken, daß die Eiſenbahnſekretärſtellen
nicht nur nicht vermindert, ſondern gegen den
Etat für 1894/95 um rund 1000 vermehrt
worden ſind. Die neuerdings in Bezug auf
die Ausbildung des nichttechniſchen mittleren
Beamtenperſonals getroffenen grundſätzlichen
Anordnungen verſchaffen überdies den Super-
numeraren den Zugang zu einer größeren
Zahl von mittleren Stellen des äußeren
Dienſtes, die ihnen bisher verſchloſſen waren.
Uebrigens gehen die Bewerbungen um An-
nahme als Eiſenbahnſupernumerar fortgeſetzt
in ſo großer Zahl ein, daß im Allgemeinennur diejenigen Bewerber, welche die Reife für
die Oberprima erreicht haben, berückſichtigt
werden können. Die jungen Leute, welche
nur die Berechtigung für den einjährig-frei-
willigen Militärdienſt beſitzen, können daher
auf eine Einberufung nur in ſeltenen Fällen
rechnen.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Armeekorps. Geſucht
werden: in Barby beim Magiſtrat 1 Nacht-
wächter ſofort (375 M. einſchl. Oelgeld und
50 M. Kleidergeld, nicht penſionsberechtigt),
bei der Eiſenbahndirektion in Erfurt (der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt)
30 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt ſofort (nicht über 40 Jahre
alt, 1000 M. ſteigend event. bis 1500 Mk.
und Wohnungsgeld), in Ermsleben beim
Poſtamt 1 Landbriefträger ſofort (760 Mk.),
in Fermersleben beim Gemeindevorſtand 1
Nachtwächter und Todtengräber zum 1. Juli
d. J. (500 Mk. und Begräbnißgebühren, nicht
penſionsberechtigt), in Halle beim Poſtamt 2
Landbriefträger ſofort (je 880 M.), in Hei-
ligenſtadt beim Magiſtrat 1 Bureaubeamter
zum 15. Mai (1000 M. ſteigend bis 1500 M.
und 200 M. Wohnungsgeld, penſionsbe-
rechtigt), in im Poſtamt 1 Land-
briefträger ſofort (772 M.), in Merſeburg beider Verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt 1
Aktenhefter ſofort (Stundenlohn von 25 Pf.),
in Quedlinburg beim Amtsgericht 1 Lohn-
ſchreiber ſofort u etwa 45 Mk.), in
Zeitz beim Magiſtrat 1 Sparkaſſenaſſiſtent
zum 1. Juni (1500 M. Kaution, 1320 M.
Anfangsgehalt, ſteigend bis 2310 M., pen-
ſionsberechtigt). Zu dieſen Stellen iſt der
Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Der hieſige Verein ehemaliger Kampf-
genoſſen hielt am Sonntag Abend im
„Caſino“ zur Feier der Erſtürmung der Düp-
peler Schanzen eine Feſtlichkeit ab, die ſich
eines überaus zahlreichen Beſuchs erfreute.
Das Programm verſprach den Feſttheilnehmern
Konzert, Theater und Ball. Erſteres wurde
ausgeführt von unſerer Stadtkapelle, die zu
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dem Zwecke u. A. die Ouverture z. Op. „Die
Weiber von Weinsberg“ von Conrad, das
Potpourri „Patriotiſche Klänge“ von Curth,
den Düppeler Sturmmarſch von Piefke und
das humoriſtiſche Potpourri „Spezialitäten“
von Schreiner in ausgezeichneter Weiſe exeku-
tirte. Zwei prächtige Lieder für MezzoSopran
wurden dazwiſchen von einer jungen Dame
vorgetragen und mit großem Beifall belohnt.
Eine Anſprache des Herrn Landesſekretärs
Geiſe wies auf die Bedeutung des Tages
von Düppel hin, der die preußiſche Armee in
ihrem Vertrauen auf ſich ſelbſt beſtärkte, und
ermahnte die Kameraden zu weiterem treuen
Feſthalten an Kaiſer und Reich. Den theatra-
liſchen Theil des Abends vertraten zwei ge-
diegene Einakter: „Die Wacht am Rhein“,
Feſtſpiel von Oskar Elsner und „Ein ſchnei-
diger Burſche“, Schwank von Edm. Braune.
Die Hauptrollen beider Stücke lagen in be-
währten Händen, die eine effektvolle Aufführung
garantirten und das Auditorium zu lebhaften
Beifallsäußerungen veranlaßten. Ein ſtark
frequentirter Ball hielt die Feſtgenoſſen bis
lange nach Mitternacht in kameradſchaftlicher
Gemüthlichkeit beiſammen.

Provinz und Amgegend.
Zöſchen, 18. April. Bei einem geſtern

Nachmittag gegen 3 Uhr ſtattfindenden Ge-
witter tödtete ein Blitzſchlag im Felde bei
Zöſchen 2 Kühe der Wittwe P., die vor dem
Pfluge angeſpannt waren. Der Schaden iſt
durch Verſicherung größtentheils gedeckt.

Schafſtädt, 16. April. Vorigen Sonn-
abend fand die Neuverpachtung des
hieſigen Rathskellers ſtatt. Das Höchſt
gebot beträgt 1630 M., das niedrigſte Gebot
1300 M. Der Zuſchlag wird erſt ſpäter
ertheilt.

Lützen, 17. April. Jn der am 14. d. M.
ſtattgefundenen Verſammlung von Jnter-
eſſenten für Einrichtung einer öffentlichen
Fernſprechſtelle in Lützen gewährleiſteten
dieſelben der Poſtverwaltung eine Jahres
Einnahme von 200 M. aus Benutzung dieſer
Anlage. Die öffentliche Fernſprechſtelle wird
ſonach in nächſter Zeit eröffnet werden.

OQuerfurt, 15. April. Das „Querf.
Kreisbl.“ ſchreibt: Behufs Wahl von 4 Ab-
geordneten zur Provinzialſynode und
deren Stellvertretern tritt die Bezirksſynode,
beſtehend aus den Kreisſynoden Querfurt,
Sangerhauſen und Schraplau, Mittwoch, den
17. Mai Vormittags 10 Uhr in Oberröblingen
im Gaſthof „zum Kronprinzen“ zuſammen.
An demſelben Tage um 12 Uhr wird auch die
Kreisſynode Querfurt in Oberröblingen tagen.
Durch das Kirchengeſetz vom 13. April 1898
iſt die Möglichkeit gegeben, die Wahl der
Provinzialſynodal Deputirten nicht mehr durch
die Bezirksſynode vornehmen zu laſſen, ſondern
die zu entſendenden Abgeordneten auf die
einzelnen Kreisſynoden des Wahlkreiſes zu
vertheilen, ſo daß die Wahl von den Kreis-
ſynoden vollzogen wird. Das Geſetz hat
folgenden Wortlaut „Für Wahlkreiſe, in denen
die Wahl durch die vereinigten Kreisſynoden
des Verbandes mit beſonderen Unzuträglich-
keiten verknüpſt iſt, kann auf Antrag einer
oder mehrerer Kreisſynoden des Verbandes
durch ein von der Prvovinzialſynode zu er-
laſſendes Statut die Wahl der vom Wahl-
kreiſe in die Provinzialſynode zu entſendenden
Abgeordneten nach einem regelmäßigen Wechſel
auf die einzelnen Kreisſynoden des Wahlkreiſes
vertheilt werden. Das Statut bedarf zu ſeiner
Gültigkeit der Beſtätigung des Ev. Ober-
Kirchenrathes. Bei den Berathungen der
Generalſynode über das Geſetz iſt darauf hin-
gewieſen worden, daß ſich aus der Bildung
von Wahlverbänden, wie ſie in den Bezirks-
ſynoden vorliegen, nicht unerhebliche Miß-
ſtände ergeben, daß vor allen den Kreisſynoden
große Koſten entſtehen durch die weiten Ent-
fernungen, welche die Abgeordneten zurück-
zulegen haben und daß zwiſchen den vereinigten
Kreisſynoden Rivalitäten entſtehen, die einen
die anderen majoriſiren und daraus mancher-
lei Unzuträglichkeiten hervorgehen. Auch in
der Bezirksſynode Querfurt Sangerhauſen-
Schraplau ſind wohl dieſe Mißſtände nach
der einen oder anderen Seite hervorgetreten
und wäre es gewiß erwünſcht, daß die Kreis-
ſynoden bei der Provinzialſynode den Erlaß
eines Statuts beantragten, nach welchem die
Abgeordneten auf die einzelnen Kreisſynoden
vertheilt werden.

Horburg, 18. April. Der Landwehr-
Verein Horburg und Umgegend feiert am
Sonntag, den 16. Juli d. J. das Feſt ſeines
25 jährigen Beſtehens.

Naumburg, 16. April. Heute fand hier
in der „Reichskrone“ die Frühjahrs Ver-
ſammlung des Saale-Unſtrut-Elſter-
Bezirk s des Preußiſchen Landes-
Krieger- Verbandes ſtatt. Nach Eröff-

nung derſelben durch den Vorſitzenden
Markendorf-Freyburg, begrüßte Herr
Bürgermeiſter Dr. Großmann- Naumburg
die Erſchienenen Namens der Stadt Naum-
burg und wünſchte den Verhandlungen guten
Verlauf. Alsdann brachte General der Ar-
tillerie v. Voigts-Rhetz, Ehrenmitglied des
Bezirks, nach einer zündenden Anſprache ein
dreifaches Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus,
das in der Verſammlung begeiſtert aufge-
nommen wurde. Hiernächſt wurde durch den
erſten Ehren Vorſitzenden des Bezirks, General-
leutnant z. D. v. Wodtke-Naumburg, den
neu ernannten Ehrenmitgliedern, Major und

Bezirks Kommandeur Gillmeiſter-Naum-
burg und Erſten Bürgermeiſter Oberleutnant
Wadehn Weißenfels, geſchmackvoll aus-
geführte Ehren Diplome überreicht, welche
dieſelben mit Dankesworten entgegennahmen.
Der Vorſitzende Markendorf erklärte ſo-
dann, daß er verſchiedener Gründe halber
genöthigt ſei, die Leitung des Bezirks, die er
21 Jahre in Händen gehabt, niederzulegen,
er wünſchte dem Bezirk weiteres Wachſen und
Gedeihen und bat, ihm im Bezirke ein liebe-
volles, kameradſchaftliches Andenken zu be-
wahren. Generalleutnant v. Wodtke be-
dauerte herzlich den Entſchluß des Kameraden
Markendorf und gab ihm die Zuſicherung,
daß der Bezirk ihn gewiß immer in gutem
Andenken behalten werde; hierbei eröffnete er
dem Kameraden Markendorf, daß der Bezirk
ihn zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt habe
und überreichte ihm gleichzeitig ein Ehren-
geſchenk: prächtige ſilberner Tafelaufſatz mit
folgender Widmnng: „Seinem langjährigen
1. Vorſitzenden, Kamerad Johannes Marken-
dorf in dankbarer Verehrung der Saale-Un-
ſtrut Elſter- Bezirk des Deutſchen Krieger-
Bundes 1878——1899.“ Der Tafelaufſatz iſt
mit einer Abbildung des Kyffhäuſer- Denkmals
und militäriſchen Emblemen in geſchmack-
voller Gravierung geziert. Markendorf nahm
das Geſchenk und die Ernennung zum Ehren-
mitgliede mit warmen Dankesworten ent-
gegen. Die Verſammlung brachte dem ſchei-
denden Vorſitzenden noch ein dreifaches Hoch
aus. Die Leitung der Verſammlung über-
nahm nun der zweite Vorſitzende Hauptmann
d. L. Gesky- Merſeburg. Derſelbe ernannte
zu Stimmenzählern die Kameraden Schramm-
Naumburg und Gabel- Zeitz. Die Tages-
ordnung fand raſch ihre Erledigung. Die
Feſtſtellung der vertretenen Vereine ergab die
Anweſenheit von 180 Vertretern aus 159 Ver-
einen; vom Vorſtand waren 25 Mitglieder
erſchienen außerdem waren noch anweſend
außer den ſchon genannten Ehrenmitgliedern:
der zweite Ehrenvorſitzende, Oberſtleutnant
Habelmann, die Ehrenmitglieder Oberſt-
leutnants v. Gellhorn und Forsbeck, die
Herren Admiral a. D. v. Reiche, Landrath
Freiherr v. Dalwigk und verſchiedene andere
höhere Offiziere aus Naumburg, ſowie eine
größere Anzahl Vereinsmitglieder der Naum-
burger und anderer Vereine. Nach Verleſen
des Protokolls über die letzte Verſammlung
erſtattete Kamerad Pfeiffer vom Verein
ehem. 72 er Naumburg den Bericht über die
Prüfung der Jahresrechnung, nach welchem
Kaſſe und Bücher in beſter Ordnung befunden
ſind. Verſammlung ertheilte antragsgemäß
dem Kaſſenführer Brauer-Freyburg Ent-
laſtung. Von einem Vortrage des Geſchäfts-
berichts, der den Vereinen bereits zugegangen
iſt, wurde abgeſehen. Hierauf fand die Vor-
ſtandswahl ſtatt. Als neuer Vorſitzender des
Bezirks wurde einſtimmig gewählt Herr Amts-
richter Hauptmann d. L. Zwirnmann-
Freyburg, welcher in der Verſammlung an-
weſend, die Wahl unter Dankesworten und
der Erklärung annahm, im Sinne ſeiner Vor-
gänger den Bezirk leiten zu wollen; alle
übrigen Mitglieder des geſchäftsführenden
Vorſtandes: Hauptmann d. L. Gesky als
zweiter Vorſitzender, Bureau-Vorſteher Kühn-
Freyburg als erſter Schriftführer, Gerichts-
vollzieher Hawickhorſt daſelbſt als zweiter
Schriftführer, Schleuſenmeiſter Brauer eben-
da als Kaſſenführer ſowie die Gruppenführer
und Beiſitzer wurden faſt ſämmtlich durch
Akklamation wieder gewählt; nur an Stelle
des Führers der Gruppe Teuchern, Stadt-
kämmerers Bu ſch, welcher bereits im Vor-
jahre ſein Amt niedergelegt, hat die genannte
Gruppe den Kameraden Leutnant Zimmer-
mann gewählt, welcher in den Bezirksvorſtand
neu eintritt. Zum Vertreter des Bezirks auf
dem Bundesabgeordnetentage Osnabrück wurde
der neugewählte erſte Vorſitzende Amtsrichter
Hauptmann Zwirnmann gewählt; Anträge für
den Abgeordnetentag wurden aus der Ver-
ſammlung nicht geſtellt. Ein Antrag des
Vereins ehem. 72 er, Naumburg, die Parole-
Antheile, die bisher der Bezirkskaſſe zufloſſen,
den Vereinen, welche die „Parole“ in min-
deſtens 6 Exemplaren leſen, zuzuweiſen, wurde
abgelehnt, zur Umarbeitung derBezirksſatzungen

wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus dem
geſchäftsführenden Vorſtande erwählt, welche
den neuen Satzungs-Entwurf der nächſten
Bezirks- Verſammlung vorzulegen hat. Dem
älteren Kriegerverein Naumburg ſollen die
Koſten eines Prozeſſes, den er gegen ein aus-
geſchloſſenes Mitglied geführt, aus der Bezirks-
kaſſe erſtattet werden. Die nächſte Verſamm-
lung findet etwa Mitte September in
Möckerling, an der Bahnſtrecke Merſeburg-
Mücheln, ſtatr. Nach verſchiedenen geſchäft-
lichen Mittheilungen und Beſprechungen er-
ſtattete ſodann der erſte Vorſitzende den
Naumburger Kameraden den Dank der Ver-
ſammlung für ihr Willkommen und die
Ausſchmückung des Lokals, und es wurde
hierauf die Verſammlung mit einem dreifachen
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, ausgebracht
vom erſten Ehrenvorſitzenden des Bezirks,
geſchloſſen. Ein von den Naumburger
Vereinen veranſtaltetes patriotiſches Konzert
mit daran ſich anſchließendem Ball hielt die
Kameraden noch längere Zeit beiſammen.

Halle, 17. April. Der 21 jährige Hand-
arbeiter Robert G. war lebensmüde. Darum
beſchloß er, am Sonnabend durch einen Sprung
in das Waſſer ſeinem Daſein ein Ziel zu
ſetzen. Um ſeinen Anzug dabei nicht zu ver-
derben, entkleidete er ſich bis auf Hemd und
Hoſe und ſprang von der Steinmühlenbrücke
in den Mühlgraben. Er hatte ſich aber das
Sterben bedeutend angenehmer gedacht; als
er mit dem feuchten Element, das bei jetziger
Jahreszeit noch recht kühl iſt, in Berührung
kam, that ihm plötzlich ſein Vorſatz leid und
deshalb kroch er wieder ans Ufer. Triefend
und zähneklappernd lief er in ſeinem unvoll-
ſtändigen Koſtüm nach einer Reſtauration in
der Fleiſcherſtraße, wo er natürlich unter den
Gäſten berechtigtes Aufſehen erregte. Da der
von dem Vorfall benachrichtigten Vater auf
Auslieferung ſeines übrigens nicht bei ihm
wohnenden Sohnes Verzicht leiſtete, wurde der
Selbſtmordkandidat, der ſich nicht entfernen
wollte, polizeilich ſiſtirt und nachdem er ſich
erholt und ſeine inzwiſchen von der Stein-
brücke geholten Kleidungsſtücke angezogen hatte,
nach ſeiner Wohnung geſchafft. (Saalz.)

Nebra, 14. April. Anläßlich der Er-
krankung einer Gutsarbeiterin an den Pocken
ſind die Maßnahmen u. A. dahin verſchärft,
daß eine direkte Kommunikation der Pflegerin
der Kranken mit den Naturalien zubringenden
Perſonen nicht mehr ſtattfinden darf, ferner
ſind Lagerſtroh 2c. der Uebrigen mit der
Kranken eingetroffenen Arbeiter durch Feuer
zu vernichten, auch ſind dieſe Perſonen ſelbſt
während der Arbeit ſtreng iſolirt von den
übrigen Arbeitern zu halten.

Magdeburg, 18. April. Ober Re-
gierungsrath Bierbach iſt geſtorben.

Magdeburg, 18. April. Eine ander-
weitige Abgrenzung der Direktions- und Jn-
ſpektionsbezirke iſt in verſchiedenen Eiſen-
bahn-Direktionsbezirken vom 1. April
ab erfolgt. Die Eiſenbahndirektion Halle
a. S. hat die Bahnſtrecken Wannſee bis
Blankenheim und Güterglück bis Zerbſt an
die Direktion Magdeburg und die Strecken
Blankenheim bis Nordhauſen und Berga-
Kelbra bis Rottleberode an die Direktion
Kaſſel abgegeben. Von dem Eiſenbahn-
direktionsbezirk Erfurt ſind acht Strecken,
wie u. A. Halle bis Corbetha und Plagwitz-
Lindenau bis Zeitz, der Direktion Halle zuge-
theilt worden.

Herichtszeitung.
Berlin, 18. April. Jn der Strafverhandlung

gegen den Grafen Egloffſtein (Schachtel, Dietel
und Egloffſtein wurde geſtern (Montag) Abend das
Urtheil geſprochen. Es lautete, daß der Angeklagte
Schachtel wegen Unterſchlagung und Untreue in
2 Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 2
Jahren Ehrverluſt, der Angeklagte Dietel wegen
Beihilfe zu 4 Monaten Gefängniß und der Ange
klagte Graf von und zu Egloffſtein wegen Be
truges in 2 Fällen zu 9 Monaten Gefängniß zu
verurtheilen ſei. Bei Schachtel und Graf Egloffſtein
wurden je 2 Monate auf die Unterſuchungshaft an
gerechnet. Ein Antrag auf Haftentlaſſung des An
geklagten Schachtel und ein gleicher Antrag des
Angeklagten Grafen Egloffſtein, der mit deſſen
Geſundheitszuſtand begründet wurde, wurden ab
gelehnt.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. April. Zwei Menſchenleben

fielen einem Brande zum Opfer, der in der Sonn-
tagnacht in dem Hauſe Luiſenſtraße 21 ausbrach.
Hier hat im zweiten Stock des Seitenflügels der
Schneidermeiſter J. Felsmann eine Wohnung von
zwei Stuben und Küche inne. Die größere Stube
diente als Arbeitsraum für Felsmann und ſeine
Geſellen und zugleich als Schlafzimmer für die
Familie, während die kleinere von einem Schlaf-
burſchen bewohnt wird. Am Abend ging Felsmann
mit einem ſeiner Geſellen um 10 Uhr in eine Vereins
verſammlung. Der Schlafburſche war auch ausge-
gangen, die am 7. Juni 1874 zu Wongrowitz ge-
borene Frau Anna Felsmann blieb mit ihrem am
22. November v. J. geborenen Töchterchen Marie
allein in der Wohnung zurück. Um Mitternacht
kam der Schlafburſche nach Hauſe. Frau Felsmann
war noch auf und ſprach durch die Thür mit ihm.

Dann ging die Frau vom Wohnzimmer in die Küche,
um dem Kinde, das unruhig geworden war, etwas
Milch zurecht zu machen. Frau Felsmann ſtellte die
Milch aufs Feuer und legte zugleich einige Windeln
zum Trocknen auf die Maſchine. Dann ſetzte ſie
ich auf die Küchenbank. Neben ihr ſtand auf dem
iſch die brennende Lampe. Die Frau muß bald

eingeſchlafen ſein und im Schlafe die Lampe vom
Tiſch geſtoßen haben. Das ausfließende Petroleum
fing Feuer und ſetzte alsbald die ganze Küche in
Brand. Der Qualm, der ſich ſtark entwickelte, be-
täubte die Frau, ſo daß ſie ohnmächtig zuſammen
brach. Als Felsmann aus der Verſammlung nach
Haufe kam, ſchlug ihm dicker Qualm entgegen. Jn
der Dunkelheit taſtete er ſich zum Kinderwagen durch
und riß ſein Töchterchen heraus. Dann ging er an
das Bett ſeiner Frau. Als er es leer fand, ſchlug
er Lärm. Der Schlafburſche und Nachbarn kamen
nun herbeigelaufen und machten Licht. Nun fand
man die Frau in der Küche. Sie ſaß in der be-
ſchriebenen Lage, entſetzlich verbrannt und todt. Das
ſchwelende Feuer hatte ihr die Kleider auf dem Leibe
verzehrt. Der ganze Körper war verkohlt. Nachbarn
holten die Polizei. Der Brand wurde ohne die
Feuerwehr leicht gelöſcht. Da das Kind noch warm
war und zu leben ſchien, eilte Felsmann in Be-
gleitung eines Schutzmanns mit ihm nach der Cha
ritee. Ein Arzt bemühte ſich eine halbe Stunde lang,
die Kleine ins Leben zurückzurufen, hatte aber
keinen Erfolg. Ein Kanarienvogel war in der ver-
qualmten Stube ebenfalls erſtickt.

Kleines Feuilleton.
Vom Blitz erſchlagen. Beim erſten

diesjährigen Gewitter, das über das große
Werder bei Marienwerder zog, wurden
der Grundbeſitzer Düſterbeck und der Arbeiter
Pawlowski aus Tiegenort beim Pflügen des
Ackers vom Blitz erſchlagen. Von beiden
Pferden des Geſpannes wurde eins getödtet,
eins verletzt. Beide Männer waren ſofort
todt. Der Arbeiter Pawlowski hinterläßt
eine Frau und 6 unerzogene Kinder.

Die Perſönlichkeit des franzöſiſchen
Majors Eſterhazy, der ſich in dem
Dreyfushandel eine ſo traurige Berühmtheit
erworben hat, veranlaßte vor kurzem die
alte, ungariſche Adelsfamilie gleichen Namens
zu einer Erklärung, wonach jener den Grafen-
titel zu Unrecht führe und überhaupt nicht
mit den ungariſchen Grafen verwandt ſei.
Nun iſt man einer ſeltſamen Thatſache auf
die Spur gekommen, die vielleicht dazu dient,
Licht über die Vergangenheit dieſes dunklen
Ehrenmannes zu verbreiten. Grenier, der
Sohn des Generals gleichen Namens deſſen
Ordonnanz-Offizier Eſterhazy lange Zeit ge-
weſen iſt, theilte in ſeiner Ausſage vor der
Strafkammer, die der „Figaro“ veröffentlichte,
unter anderem mit, daß Eſterhazy auf
Koſten eines kinderloſen Verwandten in der
öſterreichiſchen Militär Akädemie in Wiener
Neuſtadt ſeine Studien gemacht habe. Die
„Neue Freie Preſſe“ konſtatirt aus dem
offiziellen biographiſchen Werke über die
Zöglinge der Wiener Neuſtädter Akademie
(von Major Johann Swoboda), daß ſeit der
Gründung der Akademie durch Maria
Thereſia im Jahre 1751 ein einziger
Eſterhazy ſich unter den Zöglingen
derſelben befand, und zwar war dies ein
Ludwig Graf Eſterhazy von Galantha.
Derſelbe wurde zu Preßburg am 24. Juli
1837 geboren, kam am 1. März 1849 in die
Akademie und trat am 29. Mai 1857 aus
der militäriſchen Erziehung. „Sein weiterer
Lebenslauf“, bemerkt der Verfaſſer des oben-
erwähnten Werkes, „ja ſelbſt die Linie des
hochberühmten ungariſchen Geſchlechtes, wel-
chem er angehört, konnte ungeachtet der ein-
gehendſten Erhebungen nicht ermittelt werden,
da ſein Name in Verbindung mit den oben-
bezeichneten Geburtsdaten in keinem der dem
Verfaſſer zu Gebote ſtehenden „zahlreichen
genealogiſchen Behelfe aufzufinden iſt“. Mög-
licherweiſe iſt Walſin- Eſterhazy mit
jenem auf räthſelhafte Art verſchollenen
Grafen Ludwig Eſterhazy von Galantha
identiſch. Jn dieſem Falle wäre es charak-
teriſtiſch, daß Walſin Eſterhazy unter falſchem
Namen in die Akademie eingeſchmuggelt
worden iſt. Er hätte dann, wie damals vor-
geſchrieben war, acht Jahre in der Akademie
zugebracht, wurde aber nicht wie alle übrigen
Zöglinge an Kaiſers Geburtstag, 18. Auguſt
1857, ausgemuſtert und in ein öſterreichiſches
Regiment eingetheilt, ſondern ſchied ſchon am
29. Mai 1857 aus, offenbar ohne in die
öſterreichiſche Armee einzutreten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. April. Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer,

meiſt trocken.

Foulard-Seide
bis Mk. 5.85 per Meter japaniſche, chineſiſche
2c. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige „Henneberg Seide“
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter in den
modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An
Iedermann franco und verzollt ins Haus. Muster
umgehend.

G. Henneberg's Seiden- Fabriken
(k. u. k. Hofl.), Zürich.
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Durch den Einkauf Posten können wir
Costüme Jackenkleider
weiten Nummern vorräthig.

Specialhaus für Damen-Confection
und Kkinder-Garderobe.

grosser heute

Elegante schwarze Umhänge
Die empfohlenen Sachen sind in unseren Schaufenstern als

Sesoſico. Coecwendaſl,

folgende Artikel aussergewöhnlich
SsSchottische Capes in ganz neuen Mustern;

Gelegenheitskauf bezeichnet.
Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 49

(Alter Dessauer).

billig anbieten: Jacketts schwarz und farbig
alle Artikel sind auch in ganz

(1281

Die ſchönſten Damen-
Hüte, Mädchen- und Kinderhüte
findet man in überraſchender Auswahl zu unerreicht billigen

Preiſen im (1330großen Putz- und Mode-Bazar
Pulvermacher, Merſeburg,

Burgſtraße 5.

Handelsmanns Meuſel;

d die b eSten, ihn

n

1013)

JRESDEN
H. Baar, Merseburg.Vertreter:

t ſeit 20 Jahren bewährt als

Henkel bie., Düſſeldorf.
bestes un billigstes Wasch- und Bleſchmittel.

Das solideste Fahrrad ist
3„Wanderer“.

Verkaufsstelle: hierm- Baan,
Merseburg. (352

Für Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

Lützkendorfer Hrikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab
Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß-
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
BraunkohlenJnduſtrie- Geſellſchaft,

Halle a. S., DDorotheenſtraße 18. (3133

Aniver alWe n r nee v e Hpi l.ſchönſtes Geſchenk für Damen,
Stück 2.25, 3. bis 8. Mk.

Leipzigerſtraße Nr. 90.
C. F. Ritter, Halle a. S

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Die Wittwe

Schindler geb. Müller.
Mittwoch, den 19. April, Abends 6 Uhr,

Bibelſtunde im Sitzungsſaal des Dom-
küſterhauſes.

Stadt. Getauft: Elſa, T. des
Drehers Meerbote; Eduard Ernſt, S. des

Paul Richard,
unehel. S. Franz Hugo, S. des Maurers
Hirſchfeld Arthur Willy, S. des Fabrik-
arb. Martin Hermann Otto, unehel.

Getraut: Der Zimmermann F.W. Pohley mit Fr. A. L. geb. Wonrad;
der Tiſchler K. Müller mit Fr. A. E. geb.
Pertus; der Maurer K. A. O. Leonhardt
mit Fr. B. g-b. Meyer der ZimmermannH. Riemer mit Fr. M. A. geb. Nieder
hauſen. Beerdigt: Die Ehefrau des
Kaufmanns Herrfurth; die Wittwe
Bleyer; der S. des Zuſchneiders Berg.

Altenburg. Getauft: Guſtav Kurt
Paul, S. des Schloſſers Glöckner: Wil
helm Max, S. des Gasmeiſters Krauſe;
Franz Guſtav, S. des Handarb. Geißler;
Erich Hans, S. des Landes-Sekretäre
Wirth Hermann Friedrich, S. des Jn-
genieurs Angerer. Getraut: Der
Barbier und Friſeur Friedrich Wilhelm
Albrecht in Leipzig mit Frau Auguſte
Friederike geb. Dommin; der Kaufmann
Hermann Stephan in Stettin mit Frau
Helene geb. Kälitz. Beerdigt: Max,
S. es Handelsmanns Päritz; Frida,T. des Eiſendrehers Liebau.D ne den 20. April, Jungfrauen-
Verein.

Nenmarkt. Getauft: Emma, T. des
Fabrikarb. Bartſch; Lucie Gertrud, T. des
Photographen Keller. Getraut: Der
Handarb. F. W. Schatz und Frau verw.
E. F. M. Fiedler geb. Giebel.

Zu dem Bau des Amtsgerichts
in Lützen ſind öffentlich zu ver-
geben:
1. Erd und Maurerarbeiten,
2. Asphaltarbeiten,

Steinmetzarbeiten,
Zimmerarbeiten mit Material,
Schmiede- und Eiſenarbeiten

und Lieferung von
6. 90 chm Bruchſteinen,
7. 108 Tauſend guten Handſtrich-

ziegeln und 622 Tauſend Hinter-
mauerungsziegeln,

8. 634 cbm Sand,
9. 270 chm gelöſchten Kalk,

10. 6200 kg Portland-Cement.
Angebote, auf jede der Leiſtungen

getrennt, verſiegelt, poſtfrei und
äußerlich gekennzeichnet, ſind nebſt
den zu 3 und 6 bis 9 gehörigen
Proben bis zum
Sonnabend, den 29. April,

Vormittags 11 Uhr,
an den mitunterzeichneten Re-
gierungsbauführer in Lützen zu
ſenden, woſelbſt auch die Zeichnungen
zur Einſicht ausliegen.

Die ſchriftlichen Unterlagen zu den
Angeboten ſind von dort zu beziehen,
und zwar zu 1 gegen 3,00 M., zu3 gegen 2.00 M., zu 2, 4 und 5
gegen je 1,50 M., zu 6 bis 10 gegen
je 0,75 M. (1330

i

Der Kreisbauinſpektor.
Wesnigk.

Zimmermann,
Regier ungsbauführer.

Offener Wagen
1 und 2ſpännig zu fahren,

wenig gebraucht, ſehr bequeme
Sitze, Lindnerlſches Fabrikat,

neu M. 1000, für M. 300
zu verkaufen.

Halle a. S., am Kirchthor 3

Wohnhaus Dammſtr. 6
mit Gas und Waſſerleitung
u. Ausgang nach dem Damm.

S Preis nach Uebereinkunft.
Hypothek ſicher. (1338

Müller, Sparkaſſen-Rendant.
Vederzeugen Sie vieh, dass meine

n Deutsehlamd-
v r

W le sind.e Wiederferkaufer Zesneht.
Haupt- Katalog gratis franco.wo Einbeck

Deutschlands grösstes
Specinl- v Vereg nd Have

Küche und

v Eunlen-Seife,
Das Beste und Erfolg-

reichste was Damen zur Pflege
der Haut und was Mütter zum
Waschen der Kinder verwenden
können. Erhältlieh überoll zu 49 5f0.

SKl. Ritterſtraße
wird die obere Etage zum
1. Oktober a. e. frei und iſt
ſchon jetzt zu vermiethen. (1064

Herrſchaftliche Beletage
mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
1. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.
Ein mittleres (1314
e Wohnhauswird zu kaufen geſucht. Offert. unt.

1060 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kammern,

Zubehör, iſt an ruhige
Leute zu vermiethen und am

Oktober a. c. zu beziehen. (1315
Weißenfelſer Str. 29.

leh olhgt iſt gehwer
an sthma u. Rheumatismus. S

W Beschreibung über meine Heilung
durch Eucalyptus umsonst u. portofr.

S Rkuingenthal j. Ottm. Max Prohasta.

kurzweg genannt: n i

wſOleander-
und Lorbeer-Bäume

kauft 1339Sporthotel Halle a. S.
WDer Bazar

findet nicht am 28. und 29. Mai,

ſondern (1337am Sonntag und Montag,
den 14. und 15. Mai,

ſtatt.
Der Vorſtand

des vaterländiſchen Fraueuvereins.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt

3913) W. Krähmer.
Goldene Kugel.

Mittwoch Schlachtefest.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, den 19. April W

Abends 71, Uhr.Zum Benefiz für Herrn mit

Biſchoff.
Nur einmalige Aufführung.

König Lear.
Trauerſpiel von William Shakeſpeare.

Reſchskrone
(Jnhaber R. Walter).

Donnerſtag, den 20. April 1399,
Gaſtſpiel des Novitäten-

Enſembl. von Frankfurt a. M.
Direction Leon Salitz.

Der Stabstrompeter.
Große Operettenpoſſe in 4 Akten

von Mannſtädt.
Vorverkauf der Billets bei den

Herren Hennicke und PSperrſitz nummerirt 1 M., 1. Platz
75 Pf., 2. Platz 50 Pf. Abendkaſſe

a nummerirt I M. 25 Pf.,
Platz 1 M. 2. Platz 60 cGallerie 30 Pf. (1

Ortskrankenkaſſe der

Bäcker zu Merſeburg.General v ersamm lung
Donnerſtag, den 27. d. M.,

Nachmittags 5 Uhr,
im „Tivoli“ hierſelbſt

Tages-Ordnung.I. Bericht der Rechnungs-Reviſoren.

Beſchlußfaſſung über die Abnahme
der Jahres- Rechnung.

3. Erſatzwahl des Vorſtandes.
Merſeburg, den 17. April 1899.

Der Vorſtand. 1336
Schurig, Vorſitzender.

Suche
für ſofort ein junges Mädchen, welches

die feinere Küche erlernen will, ein
kräftiges Mädchen für einen Kurort
(monatlich 20 M.), mehrere anſtänd.
Mädchen für Privat und einen kleinen
Hausburſchen, welcher Oſtern die
Schule verlaſſen hat. (1331

Frau Kaſſel, Johannisſtr. 2.

57

Donnerſtag Abend und Freitag
früh empfiehlt

Kaldaunen
1317) Robert Reichhardlt.

Eine goldene Broche
iſt am 17. d. M. in der Burgſtraße
oder auf dem Schulwege ver-
loren gegangen. Gegen gute Be
lohnung abzugeben
1335) Domplatz Nr. 4.

Warnung
Jn letzter Zeit iſt wiederholt

das an der Plakattafel der Kreis
blattDruckerei aufgeklebte Kreisblatt
muthwilliger Weiſe herabgeriſſen
worden. Jch warne davor mit dem
Bemerken, daß ich im Wiederholungs-
falle Strafantrag gegen den unbe-
kannten Thäter wegen Sachbe-
ſchädigung ſtellen werde.

Merſeburg, 17. April 1899.
Rudolf Heine.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

o Welt Getr i am 17. April 1899.
eng e Preis pro 100 Kilogramm e

r Weizen Roggen S c Erbſen
R M.Merſeburg 15,00-15 -50 13, 80-15 00 16, r 17, 00 14, d 15,00 17,00-20,00

Weißenfels 14,60- 15,30 13,50-14, 40 15,00-17 00 13,80-15 ,00

Nauriburg vieQuerfurt 15,350 1410
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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